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Hans Ladslälter: 

2. Zur Geschichte des Bergbaues 1n Defereggen 

III. Naeh 16'10 

Hatte der Bergbau 1n Defereggen in seiner 
zweiten Epoche besonders da.rnnter zu lei
den, daß die au1tretenden Gewerken größ
tenteils von mehr oder weniger mlt(ello&E'n 
Leulen gebildet wurden, kam e~ nach 1600 
zu einem kräftigen Auftrieb, als die Ro -
.! e n berge J:' aus ihrer Zentxale Fieber
bl:'unll slcll Iür den Bergbau tn Defereggea 
zu in~eressieren begannen. Sle nutzten bereits 
die ergiebige.n Gruben von Pretl;1u in der 
we:>tllchen Nacllbarschaft. Es kam :i:ur Grün
dung der „GlaureteJ:" Gewerkscha.rt" im Zuge 
der Bqbau!reudigkett der Ro&enberger, de
ren Bedeutung den Aug&burger Fuggern 
nahe kä.m. Die Rosenber1er zeigten mit dem 
Namen der Neugründung die uralte Bahn 
der Erzsuche. „Glauret" heißt der weiträu
mige Abßchluß des Mullltzta.les, dalil bei Vir
gen-Welzelach lns obere IselLal au5mündet. 
D&s Glauret l.st nach Norden bejrenzt vom 
mö('htjgen Bergatock Lasörllc.g. Hler began
nen die Rosenberger althlst;:irischen Spuren, 
dort nach Kupferen zu auchen, W'> es :;;chon 
2000 Jahre frühu Kupfergruben gegeben h:i
ben muß. Bel Gründung de:r Glaureler Ge
werkschaft um 1000 WUJlte men allerdlngs 
noch nichts von den Brandgräbern in Wel
zelach aus der HalJstadt-Perlode der Bron
zezelt. Für das Urol1.sche Grubengeb:Let 
,,"Glauret" enucbtc die Glaureter Gewerk
~chaft dea Laru:!eatUrsten in lmubru('k um 
Nachlaß de9 Kuprerzolles. Im Gesuche heißt 
e&, der Bergbau sei sieben Stunden von W.
Matrel entfernt in der linken Seite des Vlr
genlale11 hinein :wm hü('hsten de.~ Jochgra
te~. Dort 11e1ea 19 belehnte Geb!l.u für 13 
Personen: 1 HUtmann, 4 HerTenhäuser. Z 
Truhenläufer, l Bergschmted, G Lehenhäu
iter. l Kübel Gangerz koste 30 Kreuzer Heu
geld, 1 Kübel Halberz 18 Kreu.:er. Der Wo
chenlohn eines Hauers mache 7 Pfund Ber
ner. 5 Zeehen seien in Betrieb. 

ln der westllcheu Nachbarschaft des Glliu
ret, im „TögiSeb.p.e.ch" erhielten dte Rolilen
berger Haruii und Kal:'l MaTqua'°t 1B04 die 
KupfeJ:"k.lesgrube St. Marg.arethen. Von dort 
aus !ließen aie .a.uf Blelerz und erhlelten 

HIOO die Zuteilung dieses Neufundes. Die 
Grube wurde mit „St. Urban" bezeicluiet. 
Nun standen Im hoL·hgelegenen Abschluß 
des Tög:ischertale& fünf Scherm.-ebäu !ür 
die 21\\•ei dort in Betrieb genommenen Ze
ehen aul ~l:i:burg!schem ~biet. Dag geför
derte ETz wurde südwärts talaua transpot
tier~ und gelangte bei Oberegg an den De
fer~ger Talweg, ·der In der Folgezeit dem 
ErztraIU1port dtente. Da1 Erz muate ja zw
El:'zverhüttungsanlage nach Unterpeiscblacb 
geb'°acht werden (2'1 km). 

Aur der Eri:suche In. westltcher Richtung 
vom Töglschgraben aus fanden die GlaUTe
Ler einen „Hoffnungsbau am Berg Pllntes. 
fDleser Bergrücken liegt Zwl3chen Töglsch
und Tröjertal). Die Gruben mit ihren 
Schermgebiiudm "''urden am Westhang de9 
Flintes im Berei('he der Durfeldalm ange
legt. Das dort &ewonnene Kuplet'l'!l'f (Kup
!erk.le&) wurde durch das TröjH"lal aüdwil.rLs 
transportiert und erreichte .am Ausgang der 
Tröjerklamme deu Talbockn und den Tal
weg, der beim tiroli9chen Unterrll.in begann 
und durch die salzbu:rgische Großrotta, 
beim Eggemayr und St. Leonhard vorbe!, 
durch die tirolische Fellitrlt:i: in die salzbur
gische Rotte Bruggen-Feld, .. führte, von: 
wo an der Deferegger Talweg 3Chon v9a 
früher her dem Erztransporte diente. 

So hatten die Glinu·eter um 1615 inl hinte
ren Defereggen auf gs.Jzburglschern Gebiet 
zwei ziemlich errte'ulge Erzlundc trn Abbau: 
Tüg!5chpa('h und Berg Flintes. Die GJ:'Ubl!:ll 
Jm Glauret gegen Vlrgen zu gerlclcn bald in 
vergeasenhelt. Der Glaureler Bergwerkshan
del war nntürlleh dem Achralner Messing
handel ange9ch\ossl!n. Die Gtaureter- und die 
Achralner spielten im WiTtscha.ftsleben dell 
Pustertale& ~clu:in VOT Beginn des Drcillig
jährtgen Kriege~ bedeutsame 'Rollen; doch, 
nüschte dos benachbarte Erzstift Salzburg 
als. Landesherr der ilelr~lon kräftig mit. 
In der Bergwerksurdnung 1602 des Erzbl
~chufs Wal! Dietrich wird an Stelle der 
bisherigen Frone (jeder 10. Kübel auf der 
Halde) eioe Z~hlung In Gold und Sllber fe
Iorderl. Da1 Wechselraebt blieb aufrecht, 

das erzeugle Kup!er und Blei durfte nur 
über die erzs1.jftljche Verwaltung verlui.ult 
werden, 

In einer Abrechnung der Glaurete.c über 
die Jahre 1605 bis 1612 sind die Ges.amtkosten 
mit 18.848 Gulden ausgewiesen, bei einer 
Förderungelelitung von 3. 722 Kübelll Erz. 
Daraus wurden 830 Zentner Kupfer erzeugt . 
Der Kupferpre.lll betrug ~ Gulden pro Zent
ner. An dle9er Gesamllelttung sl:D.d die neu
en Deleregger Grubeiigebiete nur geringfü
gig beteiligt. 

1617 schreiben die Glaureter an Erzherzog 
Leopold von Osterreich: 

„ln Eurer Herrschaft Lienz haben wir UllS 
vor 12 J&hrm Pergkwerkh zu bauen einge
la~sen au mehreren Orten ge8chtlrft und am 
Berg Glauret einen Kupferk:lespng erweckt, 
dall wir auch Ursactl gehabt, am Kals.erbach 
ei;ue neue Schmel!!hütte zu bauen, wozu wis 
H-0lz awige:z:elgt warden bt. So:rge, B1ulust 
und Unkosten haben wir am Kataerbach 
übe! angelegt aber doch v:>n der Baulusl 
nicht al.Lligesetzt und am Pllnlesberg ln De
:rereggeu wieder dnen Kupferk!.esgang er
langt. Wl:r vermeinten, das grem.9ige Ar.zt 
zur Schmelzhütte nach UnterpeJschlach zu 
iilhri.'11. So hat es aber so rauhe, grobe 
Wege, hohe Berg und Tall, daß es in vier 
Jahren nie soviel Sehne~ gemacht hat, deß 
w(r das gewonnene Arzl h.litten veJ:"!ühran 
können. Und es den Untertanen d~r engen 
rauhen Täter nicht mi'iglleh Jat, die notwen
digen Röll!ler zu halt<!ln, wollen wir nach 
Verle!hunf eine neue Schmelzhütte mit 
Sang, Mill, 5('hmitten und Kohlatatt bei St. 
.Jakob errlchl4i!IL Die Schmel.rllütte zu Un
lerpelschln('h soll zu einem Hammerwerk 
geriehtet werden. 

Wir haben in du Herr9chaft W.~Matrel !n 
deJ:" Prosnltz im Tal Seinitzen auf der Suehe 
nach anderen Metallen eln211 nll:.laenateln" 
erillftden, auf W<!llcb.en in der Sttnltzen eine 
eigene Schmelzhütte erbaut werden sollte. 
Wlr wollen Frone, Maut wid Zoll bezahlen. 
bitten abeT, die Gruben 12. Jahre und danJi 
lKlli111ge, bi~ 200 S~m Elsen und Slahl ge
maeht sind, :w begnaden W1d befreien". 
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Du~ ehenialiQ!' Hantfe!h.aus oi:u St. Jakob i. D. 

Die Verle!hung für die Srhmelzanlage irn 
liro\isch~n St. Jakob erflJlgte ohne ;\ufschub. 
E~ Vi-nrde noch Im selbeu Jahr 1017 die An
l~ge ausge~levkl und sof::>rt mit dem Bau 
bCI>;uru1cn. Zut geplanten Errichlung der 
Schmelzanlage in der salzburgischen Selnll
zen l~t e~ nichl gcfron1men. Die Rosenbergei:' 
w11.tcn beim ErzbischJ! in Salzbnrg nicht 
sehr bellebl, da ~ie PtlJtestanten Vr'lireri. MiL 
der österreichischen Regierung in Innsbruck 
vcrs1ande'l sie sieh besser. 

NRrh Fertig9tellw1g der Erz~chmelzanJage 
(SchrrJede, Siige.,.,·erk, Kohl.statt und Pl<i.h
h~u~l 1/i-urd~ mit dem Bau eines großen 
Hau~es für die 1:1<:tri;cbsleitun~ und für den 
gesamten Deferegger Bergwtrk~handel he
gonnen. Dle3es „Hand:?lhaus" WOJ:'de 1627 
vollendel uud seiner Bestimmung überge
ben. (Jahreszahl, J{nappenzelchcn und Son
nenuhr über tle1n Eingang). Die Glaureler 
Handelsyerwcser im Handelhaus waren; 
161~ bi~ i621 Han~ Mur, Sohn des Lier.-

:i:er Bergl'l.chters Kaspar Mur, 1621 bis 1833 
Wolfgang M·JSer, 16J4 bis 1667 !lilelchior 
Tausch (t 1672 lm Knappenhaus Tnntr
hirbe), 1670 bi~ 1683 Johann Brugg er aus 
Yfußdorf. er kam 1683 als Faktor nach 
Schwa~. 1083 bis 1685 Christoph Egge r, 
1685 hls 1704 Jakob Heffter, 170' bis 1705 
Lukas Sigmund, bisher Hüttenschreiber 
an der Llenzer l\IIessinghüttc. l10!i bis 1722 
Michael Gricßenböck, Bergmeister am 
Pllnles, dann Pächter. (\Vappen des Michael 
GrieJlenhöck, Gewerke lll Defereggen, 1716. 
Mann mit Hut stehend, I-Iammer ln abge
stretklel:' Hund). 

Im Jahre l6Z6, knapp vor FerUgstellWlg 
des Handelhuuses, hatten die Glaureter im 
HanUelhuus einen Rück~t.and an Kup!erzoll 
von 1184 Gulden. Auf Ersuchen hal die Re
gierung in Innsbruck den Ruck~tand nach
gclaS&f'n und ab 1. Jänner 11126 den Kupfer
zoll von 2 Gulden :i.ur 1 Gulden herabge
:.etz1. Fur weitere 16 Juhrc v.·urde Fron
fr,,.iheit versprochen. Um diese Zelt !Jeklagl 
~ich der Ro>cuherger lJans MJr(JU'lrt, es 
wurden ihm Slet3 Prügel vor die Filße ge
worfP.n. F:. geil\: immer n:i.ch den Wulken· 
steinern <1US, v.·eil Ule~e tJe~:.c1·e Knt.hnllkeni 
\v>ircn. J)er Dergri~hlcr in Lienz treiue es 
mit den Rosenbergern nicbt be~ser als ~ein 

Kollege h1 W.-1\IIatrei. Am a_ Jllnner 1629 
kam aus lnn~bruck die Mahnung an den 
W.rolischen Bergriehter In Lienz, die Ge
werken In Ruhe :i:u lass1.1n. Statt den Berg
bau mit allen M1tleln zu fördern, wurden 
den Gewerken Schwierigkeiten gemacht, 
wohl au~ konfessionellen Deweggründen, 
llat.le doch die Lutherische Bewegung in 
Deieteggen um dieBe :i::eit bcreit5 di:n Groß
te/[ der Talbevölkerung insgehelm ergriIIen. 

Wegen der EnUegenhell des Bergbauge
bietes Hinter!\ Defereggen hatte d::is Derg~ 
gericht in IJenz i.Jrtliehe Beauftragte ein11e
setzt, die. als „BerggP.richtllll.nWälle" bezeich
net wurden. 1618 bis l628 war es Gregor 
Grandegger, der dann von 16:!8 bis 1662 
Beau[t1'agter des Richter.; und Pilei::ers in 
ViJ:"g:en für das llrolische De.Iereggen wurde. 
(Unter-RJchler). 1628 bjg 1643 J.akob Eder, 
dann sein Sohn PP.ter Eder (1643 biB 1673), 
1ß73 bis 16112 Georg Erlacher, Tvchler
mann des Peler Eder), 16112 bi~ 1~04 Veit 
Erlach er, L704 b1$ 1126 ~clchior Unte:r
kirrher, Mesner zu SI. Jakob. (1'126: W11p
pen des !'1-lelchior Unte:rkireher, Bergt-ichter 
in Defereggen: Runde Sch<lle mit zwei 
Werkzeugen darin). In der Folie waren 
die Berqerichtsanwälte, zugleich WaldmM
sler und Vorläuier der Waldaufeehtr, von 
Generation zu Generalion geradezu wie im 
F.rbwege; Unlerkircher Simon (1732 bis 
17i:l), Jakob (174' bi~ 1780), Hane {1700 bis 
1705), Josef Joh11.nn (1785 bl~ 1798). 

Nach 1710 wohnten die Anwälte Im Han
dclhnus. Ein Anteil dieses Verweee:rhauses. 
gehört heute noch d-en Nachkommen der 
selnerzeitigen Rerggertchtsanw,11te. Haw;
name: „Unwalt". 

Glocken au~ Defereger Kupfei:-: 
1625 die große M11rleuglocke In Aach-Anras, 

IG:J.1 die Glockenspel,se für zwei Kirchen
glocken nach Anras und !ür eine naeh Ju
stina. Die Rosenberger hatten gestattet, daß 
der l{upierpreis statt 25 Gulden pro Zentner 
nur 20 Gulden betragen dürfe, weil man das 
l{upfer für ein Golteshau:1 beniitlge. Oie 
drei Glocken \llutden im Sommer 1633 von 
Adum Sterzer Ln 158 Tagen gegossen. D.u. 
Zinn WW·de In Brixen gekauft. (Ostt. Heir 
mt1tbUiltc1' 11125 bis 19'28). 

'11. Jahrgang - Nummer 4 

Er11,rllftSpori: 
Im Bergbau und im EJ:"ztrlnsporl geh<JI'

len die Schmiede zu den unenlbehrli~hen, 

Beruren. Die Glaul'eter beg~nnen 1617 den 
Bau der E:r:zschme\zan\age bei St. Jakob 
mit der Einrlehtun,g der Sehmlelle. „Handel
schmied" Uuterrolte !, heute Talhelm der 
Sektion Barmen de9 Deut9chen Alpenver
eine~. Den Slandpl11lz der „Hande\~äge" 

nimmt heute das Gemeindehaus ein. Der 
H11ndelschroled hatte außel:' der VerhUt
tung~nlage auch die Gruben am Plinteli zu 
versorgen. Der Obereggersehm1Pd 11.m Aus
ilang des Töglachgrabens venorgte die 
Gruben im Töglscherb11ehl, der Schmied ln 
Schnall, wo das Erz aus der Stemmingcralm 
zutele kam, war die l!te~te Schmiede im, 
hinteren Defere,ggen. Sie b0::stand schnn in 
der Zeil um 1533, da es weiter westlich in 
Sl. Jakob nur den Dorfselmüed gab, der 
lediglich den biiuerhchen Bedürfnissen :;:u 
ent::.precheo;i hatte. 

Die Schmiede in der TaJmilte östlich de~ 
f.[e!litzgraben~ war von elters her für den 
El·z!ransport tlltlg, (Flurname „SchmittP"), 
der Hopfgartner.:ichmied run Ausgang de~ 

ZweneweU, wo sieh euch alte Gruben be
fanden, und der Dl'tllache:rschmied am Aus
geug des Grünalmtales, wo die aller-ältesten 
Erzgruben des Tales Deft-reggen, waren. von 
Düllach führte der KarTenweg, enf dem des 
Erz zum HUttenwerk naeh Pelschl11.~h ii:e
brecht wurde, aur der Schatt~eite der Dol
leeherklamm Ins Lieltal hinunter. 

Nach lll:Zl lieferten die Gruben von der 
Mellitzklemm oRlwärts weiterhin ihr Er:! 
talauswärtll nach Peiscblach, Die aJJdcren 
Gruben verir:achteten das Erz ab diesem 
Zeltpunkte westwärtli. 

Die Zutalbrtn,gung des g11förderlc11 Erzes 
von den Gruben hoeh im Gebirge wer eine 
gefahrvolle, mUhseme Arbeit. Die ml t dem 
aufbereiteten Erz gefüllten Ledars<icke ka
men auf da~ „Tasenbelt" wie das Dergheu 
beim Heuzleheri. Für Ilachere We:g~ wurden 
„P.annen" verwendet. (l{orb auI t.wei Kufeni. 
So wurde die k:oBtbare Lsdufl.'l z·.l Tal ge
schleift. Das konnLe nur im Winter geiiche
hen, ebenso wie der Transpvrt durchs Tal 
mll Hilfe der Schlitten. 

Daß Defere,ggen früher el~ viele andere 
Täler Tlrols einen Fahrweg bekommen hat, 
verdankt es dem Erztransport. 

Naeh dem Ende des DreiW6jährigen 
Krieges 1648 ging die BlütezeJt des Defe
regger Bergbaues, allmählich veJ:"blasseud, 
dem Veriell entgegen. Das vergangene halbt
JEihrhundert konnte Iül:' Defereggen 11ls 
,.gute, alte Zeit'" gelten. Vom KrleJe ver
schont ging dae Lebt-n der Bergbauern und 
Knappen bescheiden den gewohnten G11ng. 
Im Bergbau konnte der Bauer etwas zuver
dienen. Wem der Be:rgwerksstollen, mit den 
Fui1~eln der UnachliUkerzen dürftig beleuch
tet, zu dunkel und zu feuebt w11r, ging mlt 
der Kraxe handelnd von. Haus zu Haus. Daa 
allmähliche Ausklingen deT Bergbauzeit De
fereggen11 fällt mit den Anl!lngen des Hau
s.lerbendela zeitlich zusammen. Der bei:in
nende VeJ:"fali der Bergwe:rke Lr11! die Be
völkerung nicht empfindlich, wetl 1\ch das 
Ausweichen auf den Hau~ierhandel anbot, 

l6ß;! ll.nben dle Rnsenberger den Kampf mit 
den Oeferegger Bergen und gegen das Erz
stllt Salzburg aufgegeben. Alle Rechte wur
den zwar neu vergeben, doch im Iillndel
hlluse wa1· es ruhlger 11eworden. 

Schluß Io!it 
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Dr. Norberl Hölzl: 

Wunderliches aus alten Artzney-Buechern 
rii!H der Hygiene war es In alten Zellen 

bekanntlich nlchl i'mmer bes~en~ be~lelH. 

Kein Wunder, daß sich in den ~chmul.zi~en 

Menschlein damals gerne ein klelneB oder 
gar ein großes Würmlein frühlil·h eiuuislete 
und dem guten Menschenkind ~o arg zu
setzte, daß es immer magerer wurde. Deher 
bieten die allen Medizinbücher bandlwurrn
lange RO?zepte gegen den bö5en Wurm an. 
Eine tolle Prozedur, bei der man nichts ein
nehmen mußte, ~onrlcrn den Wur111 Jrtlltcl~ 

Milehdämpfen loswerden k:Jnnt„, bietet 0&
'.vald Gabelkoflers „Arlzney-Buech'. vom 
Jnhr 16135 an unter dem rinschauHchen Titel 
„Für große \Vürm Im Rauch, die niemand 
von1 ~lcnsr.:hen b1·ingen kann": 

„Lnß den ri..renschen in dreien Tagen nichts 
trinken, daß er v.·ohl erdür~te, mach dann 
ein Geißmilch in elnem ~liubern Hafen \VOhl 
heiJI.: l~ß ihn auf ein Bank sitzen, die eiln 
Lnch hab v.·le ein Gernach~tuehl. Wenn der 
D11n1pJ' vou der !VJilr.:h :.:LL ihn1 gehet, so thuet 
sieh der Wurm herIUr. Itzt erwisch ihn und 
zeuch Ihn heraut"t 

Ein ano.lere~ Re:.:epl verspricht, dem bösen 
Wurm ein h.ir allemal die inneren Räume 
de~ Kcirpers Iür selne Schmarolzerabenteuer 
gl'U.ndlich zu vcrleidcu. Ver>prechen der 
r.1edi:tiner vor 300 Jahren; 

„Filr Wurm der Kinder. - \Vann «:ln Klnd 
die ersten Würm hal, daß ihm keiner mehr 
wach!!e. 
~imm den er~ten Wurm, der von dem 

Kind kompt, wasehc ihn gal' sauber und 
truelrne Ihn wohl im Wlnter anf einem 
Papier! hinLer dem Ofen; im Sommer auf 
heißem Herd, daß er rlürl' genug wcrdl? uno.l 
steh reiben lasse. Dies Pulver gib dem Kind 
ein in einem .Brei oder Apiel, s;i treibt «::> 
die andere Würm von ihm nnd wäc11at lhin 
keiner mehr nach". 

Sollten Sie an diese1} Kampf des getr;ick
neten und zerbröselten Wurmes gegen seine 
jungen WurmMKollegen nlcht glauben, so 
zitieren wir den berühmtell Arzt Gabelkor
ler: „Soll gewiß und bewähret 11eyn". 

l.auberei und wlrkltche medlzini~he 

Kunsl waren ein$t schwer volleinander zu 
trennen. Die Patienten hatten lediglich den 
:.:weifi;:lha!t«:n Tl'oat, daß ~le wlrkltch keine 
Chance hallen, den Künstler aus dem Ge
folge des Hippokratei; oder Paracelsus vom 
wortgewal1ig«:n Scharlatan iu unterschei
den. Was die alten Zauberbücher so sym

. pa.thisch, aber aueh v@rdät'htig macht, ist 
die Tatsache. daß sie lilr ihn: Palienten 
weit mehr gute RaLschläge zu bieten haben 
als die Afzte von heute. 

Sicher haben Sie schon eirunal Zahu
;;chmerzl?n nachts nicht schlaien lassen lllld 
.schUeßllch auI den modernen Marterstuhl 
gejagt. Aber ebenso sicher iSt, daß Sie da~ 
Mittel eines Zauberbuches noch nicht ver
:'luchl haben. „l\tlagisch- sympatlsche Cur 
wider die Zahnschmerzen" l<tutcl das ver
heißungsvolle Kapitel: 

,,Geh Irüh vor der Sonnen Auigang zu 
einem Weidenbaum und löse an der Seite 
des Baumes mlt einem subtilen Messerleln 
etwas von der Rinden au r. Sclu:ieide vom 
Stamm einen Splitter her3US. Stichle mit 
demselben das Zahnfleisch bis der Splitter 
hlutig wird. Solchen thuc wieder in den 
Stamm, wo er aus.geschnitten worden, lege 
die Rinde wieder darüber. Ntnun liOdann von 

der F.rden, die unler der Wurzel dieses Bnu-
1ne„ ist und überschmlere sie so, daß sie 
"·ieder ver11o1aeh~e. Dieses muß drei Wochen 
hintereinander allzeit an dem nlimliclien 'l'ag 
ge„chehen", 

„Werden dem Patieten an der Seiten, wo 
der Sch.rnerzen isl, d1ts Ohrliippchen mll 
einem glühenden Eis-en gebrannt, so ver
gehen solche". 
Da~ i.'\t wortlich zitiert nach einem relativ 

jungen Znuberbuch. F.~ ent~tammt demsel
b~u J11hr, in dem die Stadt Salzburg von 
ihrer letzten Hexe in Aufruhr versetzt 
\VUrde: 1762. 

Zum empfindlichsten gehciren die Augen. 
Die „Augen-Arlzney" spielte daher Immer 
schon eine große Rolle. Seilenwei~" \vurden 
Mittel „für großl? Schmerien der Augen" 
gedruckt. Wenn \Vir aber das folgende be
trachten, bei den1 ein erhitzter Backofen 
und eine schwarze Katze die Hauptrollen 
spielen, verstehen wir den französischen 
Dramatiker Jean Baptist Moliel'e, der zeit 
seines J,ehens einen Privatkrieg mlt den 
Ärzten führte und dann, al~ er bereits ster
benskrank war, die MediW1e1· mat der Be· 
gründung verjagte, seln Körper sei sehon 
so geschwäeht, daß el· an sich genug zu 
leiden habe und .außerstande sei, die ver
rückten Kuren der Ärzte auch noeh zu er· 
trajen. 

„Nimm ein gar schwartzen Katzenkopf, 
zerreiß und zerhacke Ihn zu Stücken und 
thne itu1 in ein Haien; den verkleh wohl 
mit J,eim, stell ihn in den Backnien, wann 
das Feuer am störkisten brennt, !.aß itu1 
~leben, bi.5 da~ Fcner verbronncn, auch das 
Drol gebacken und der Ofen erkaUet Ist, 
so nimm Uen Haten heraus und schülllc ihn, 
RnnSol'het er als sey es Pulver, so h;t es 
genug, schlott@rt es aber, ao legs wieder In 
den Backofen. Reibs so klein du kann~1 in 
einem Mörser. Thu de& Pulvers aile morr 
gen ein wenig In das Aug. Das thu sn lang 
bl~ der Sctunen:en vergeh_t", 

Die GeheJmniase einer kleinen Pergament.. 
hand9clirift aw dem 17. Jahrhundert im Ti
roler Landesmuseum „Ferdlnandeum" dlirr
ten vor allem Jlljer lnte?'ff9feren. Filr jeuen. 
der nach erl'ol,gloaer Pirsch besonders unan
sprcchbar isl, verweist das alte Pergament 
auf die angeblich zauberkräftigen lnn«:r«:ien. 
einer Flcderinaus. 

„Er soll Herz und Leber einer Fleder
maus unter das Blei miSehcn, v;enn er Ku
geln gießt - und so. wird er treffen, wa~ 
er will". 

Nur !ür mutige Jäger, die d:is allgemeine 
Grausen vor einem Toten\~opI nicht teilen, 
ist der jeheUnnlsvollc Rat bc~limmt: „Daß 
dil' das Wild stehe". Hier muß 9lch der Jii.
ger awnahuuweisc vor dem Wild nicht ver· 
bergen, fionderu sieh Jf!en zeigen: 

„I"iirnm einen Todenkopi, thuc Erden da
rein und B\ecke Bohnen hinein. Setze es an 
einen Ort und lasse die Bohnen wach$en. 
Darnach nimm den Stengel nlit dem Ge
;Wächs und !tecke es auf deinen Huth. So 
dich ein W!ld ~iehl, ~o muß es dir einen 
Scl1uß hallen". 

Die Familie der Vlnller, die d11s berühm~ 
te Schloß Runkelstein bei B.Jzen be&aß, 
hatten auch eine Art von Arzneibuch. 
Diese9 Sammel&uriwn guter RatacblB.11~ aus 

;o;wei Jahrh11nclertt>n, beglnnend 1-l:iO, ruht 
heute im Tiroler Landesmweum. Vergessen 
sinO beide: die wirkli<.'h guten Haus1nit
tel und der grobe Un&loo. 

In dieseln gtbt e~ ein phnntasti~ehc~ ri..Iittcl 
gegen die vPrbreitetste n!ler F.rbkr!lnkiielten, 
die Dummhe!l, mit der G&rsnUe, U!l\·erzüg
lkh 'iVeishcit zu erlangen: Angeblich 'Cl'ici
he dies eine l'Ote Koralle: „~o sie mil Gold 
verzieret lsl''. 

Glaubv.'üro.llg@r als die schiine Koralle 
dürfte da \1.'0hl der l\:nobl!luch ~ein, mit 
de5sen Geruch die VintleTischen in Bozen, 
ihre „\Vürm" verlrieben hahen. Doch für 
gev•ilhnllch hielten sie es miL Koralleu und 
ihren Partnern, mit dem leicht \·erständli
chen Aberglauben, in den kostbarsten und 
au~iselallenslen Dingen müßlen sich ;;iuch 
die ausgefallensten Kräfte verbergen: Der 
Smaragd helle die Augen in nur dreyen 
Tagen, weuu sie damit bcrührl werden. 'i'.'as 
zw:ir nlcht beweist, daß die Augen tatsäch
lich gesund v.•urden, '\\'ohl aber, daß man auf 
Schloß RunkelsLein ein.st genügend Geld be
snl) für die tollaten Prozeduren. 

Trolz des nüligen Kleingeldes für Kural
len und Smaragde war auch hier der Glauhe 
al~ eine Art Lehrbub de~ viel beliebteren 
A11crgl.aubcn Png~gicrt: 

„Gegen das Fieber schrelbe man die \Vorte 
„Durch Ihn nnd mil ihm und in ih1n" au! 
Drot oder einen Apfel und jebe dies dem 
Kranken zu e9~«:n. ,.Er wird In dreyen 
T<1get1 gesund sein". Die stets wiederkeh
rende Zahl 3 ist nicht Paracelsus, dafür 
aber der Bibel en~lebnt. 
Der~elben Vlntlerischen Geisteshahnng 

entspringt ein D.li~lcl wider alle „l.auberey": 
„Man nehme die Schiefer von einer Glocke, 
da der Klöpfel anschlagt, reib sie wnhl oder 
zcr~i:oßc sie, und der Pa Lienl :;olis einneh
men im Wein oder Wasser, so wird er gc-
5Und". 

Ob\vohl dae Bo7.ner Artzneybuch der Vint
lerischen ~elb3t an einer Sncht leidet, näm
llch der Fabuliersucht, hervorgerufen durch 
üpplge Phantasie nnd Angst vor den da
mals unwligbaren Sprüngen der Natur, wirkt 
es in einem geradezu modern nnd weist vor
.aus In jene Zeit, In der an Stelle der Pest 
o.lie Rastlosigkeit mit Her:iinfarkt und Kreis-
1nlllst0rungpn die irrenden Menschen hin
wegrafft: 

Rel allen Erkrankungen spiele, so sagt 
das Runkelstelner Pergament, vor allem 
i.ur.:h dle „Accidcnia anime" eine entschei"' 
dende Rolle, 

Es spricht vom Tod dUJ'ch Tl'<l.\Lel' oder 
Freude, sch!iO?ßt abel" den Zorn, als.i cUen
ralls eine heftige 9eel1sche El'rc:tung, ;il~ 

Todelinl'sache 41.US. 
Bei unbündlger Freude werde dle Hilze 

dr•s Herzl?ns bewegt, t'Illor cordiali.$ rr1o~·elur, 
in der alten Fachsprache. Die~e HitzP de~ 

Hel'zcn~ schweinml das Blut ge~cn die 
äull~ren Körperteile, also in Richtung Fin
.i,:er und Zehen. Dadurch, ~o erklärten ea 
die alten Sütltiroler· Mediziner, kunne leichl 
der Fali elntret~n. claJl d;;is Her?. ~l~h erkal
te. Und der Tud J1ei Llichls anderes als elne 
Erkallnng des Herzens_ Der hil:ctge Zorn 
schli~ße eine derartige tödliche F:rkaltung 
aus. Da~ ilit d1c ct,genwil!igc Diagnose 
.,Herzinfarkt" VOT 400 Jahren. · 
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luehbespr"chwng: 

'\':anda Aaehenbrenner un.ld Gregor Sc:hwelgboler 

Paul Troger, Leben und Werk 

225 Seiten Text, 461 Abbildungen, davon 
lii Fal'blafeln, Glanzlelnenbana mit farbi~ 
gen1 Sehuliurnschlag, Format 21 x 27 cm, 
S 578.-, Verlag St. PeLer, sa:zburg. 

Zur zweihundertsten Wiederkehr des To
desjahres von Paul Trogn- au9 Welsberg 
im Jahre 1Q62, veranstalteten das Tlroleor 
Landerimuseum ll'erdkwndeum und an..!ehUe
Gend das SU:tt Al lenburg umtansreicbe Awi
~tellwigen über das Werk dlese1:1 bedeuten
den österrelch1scben Burockmalers. 

Und nun - seit dem Tode dieses Pwter
t.aler Kßnatlers 61nd nunmehr 21U Jahre 
ver.sangen - brlngt der Verlag St. Peter In 
Salzbul'g eine um!angreiehe und enichöp!en
de Monographie über Lehen uud Werk Pa1.1l 
Trogers berau5. 

Gregor Schweigbo!er sucht an Hand von 
Dokwnenten Licht In den Lebenslauf Tro
gen zu bringen; 

Der \tater Andreas war Schneider und 
Mesne,r In Zell, wie Welsberg zu Ende des 
17. Jahrhunderts nöcb hieß. Paul, das sech
ste Kind dtr Familie, wurde 1698 geboren u.. 
empfand „von frühtsler Jugend an das hef
Ü&~\e Verlangen, die Mahlerci zu erlernen" .. 
Bciin Welsberger f.laler Matthias Dl.U'cbner 
hat er „selne Lehre vollstrecket", kam dann 
zu Joseph Albertl lnFlcims und .anschließend 
nach Venedlg zum Cr11Ien Giovanelii. Elnem 
\ufenthalt in Salzburg folgten sodinn die 
Wiener Jnhre, die den nunmehr schon weit
u1n bekannt gev•ordenen Maler .lü! den Hö
hepunJtl seines Künneru i.md seiner Bedeu
tung für die gessmttisLer.reichische Malerei 
~·ührten. Vermutlich 1727 dürfte Troger Salz
Ourg verlassen haben und nach Wien gezo
";en sein; dort arbeitete er bl.11 zu seinem 
l'ode am :!O. Juli 1762. 

In der Wienerzeit wnr Trager einerseits 
mU A.rbeit..saufträgen überhäuft, die ihm ein 
;tiindlges \.Vanderleben aufzwangen, ande
rerselta - wenlgsterui. :i:ll!ltwelUg - durch 
11e Lehr1ä.tlgkeli an der Akademie, der er 
iuch mehrere Jshre vcirstand, an den Au!
'nthalt In Wien _gebundli!:n. 

Tro,cer heJratete In Wien zweimal; 9elne 
erste Frtiu verlor ~r bald und für die fünf 
Kinder aus dieser- F.he fand er nach IÜ"•t.
jähriger Witwerschaft eine zweite f.lutter, 
d\e lhmwleder&leben Ni!rhkommen schenkte. 

Am 20. Juli 1762 setzte ein Schlaganfall 
seinem schaifensreichen Leben ein jähes 
Ende. 

Die dem Leben1lau! belgegebene Stamm
tafel erwe191, daß d.Je Vorfahren Paul Tro
gers - soweit er~undbar - sämtlich SUB 

dem Oberpustertal stammen: Toblach,G3ies, 
G@iselsberg, Welsberg. 

Wanrla &chenbrenner bearbeltlf!te den 
\\"f:itaus umfangreieheren Tell des Buches: 
die Werke. Das L~benswerlt Trogers ist r;o 
umfangreich und vtelgestaltig, dal'I lm Rah
men dieser Besprechung wirkllrh nur An
deutungen gemacht ,,,,.-erden können. „Die 
Freskomalerel ist Trogers eigentl!rhe Do
ml!ne" sagt einleitend di@ Verfasserin. 

Das erste Fresko befindet sich in d~ Kal
varienbergki.rche In Kaltern; bald folgten 
große Fn-:11ten ln Salzburg, St. Pölten, St. 
Andrä an der Traisen, Hradisch bei Olmüt:z, 
Jl.felk, Altenburg, Göttweig, Helllgenkreuz, 
SeHenstäLten, Raab. Preßburg und, Brixen. 

Die bedeutendsten Fresken bringt . da9 
Buch In priichli.gen, ganzseil1gen F<trbt.afeln. 
Weilere 46 Abbildungen m. Schwarz-weiß er-
ganzen den Bildinhalt. soweit e-r die E'resk411l 
betrifft. 

Olbi!der: Seiner Hei?rullgemeinde Welsberg 
spendete Troger drei Altarbilder; ate bilden 
den wertvolis\en kün11.tlerl~chen Schmuck 
der PfarTkirche zu Wetsberg. Eine ganze 
Reihe weiterer Kirclien besitzt gleichfalls 
Altarbilder von Troger: Kaltero, Salzburg, 
St. Andrri a. d. Tr., Dlmül:;:, Zwettl, Alten
burg, Geraa, Wulzenhofen/Nö., Platt{NO., 
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Peuerbacb/00., Scbönbc-ynn, Gottadorf{NO., 
. .!Jtenmarkt/NO„ Hradlsch/CSR, Oberoi.ell/ 
Bayern, Baden bei Wien, Zwettl, Melk, Säu-
11.enstein/NO., Wiener Neustadt, Wicn/Schot
tenstiil, Z15lersdorf/NO. 

Der l'Ian-hof zu \Velsberg, die Museen von 
Innsbruck, Bozen, Drlxen, Wien 11.awle meh
rere Gemälde:ianunlungen ösi@lTeichlscher 
Sllfte. Abteien und Konvente und viele Pri
vatptr~onen nennen 0\gemälde vJn Paul 
Troger Ihr Eigen. 

Den Absebluß des Bildteiles bilden die Re
produktionen von nirht weniger als 313 
Zelchnungen und Grapltiken. Der größte T.!!ll 
der ZeichnUILgea befindet aich In Wien (Aka
demie, Albertina, nö. Landec;museum), aber 
auch die Muse@n von Iunsbruck, Salzburg, 
Graz, dann von Budapest, DrClnn, Berlin. 
Mii.nehen. Nürnberg ua. sind im Besitz von 
Troger-Zelchnungen. 

Zur künstlttlachen Beurteilung dea Gesamt
werkes sei Jo:>e[ Weingartner zitiert; „Tro
gers Können war von unglaublieher Virtu;i
sUät, seine Phantasie unerschöp!lich, seine 
Arbeitsleistung, seine Fntchtbarkeit erregt 
Staunen. Er geJ.angt zu einer voll.ausgereif
ten Künstlerschaft, zu eluer Ti@fe der Auf
fasJulll!f, die ihrn, dem echten Tl.roler, Reli,
gJon und Natur vermitteln." 

So ver:mit.telt dn- vorllegendc Band einen 
urnfasseßden und sorgfältig durchgearbe!te-. 
ten Vberbllck ober die sehlB ungiaubll~he; 
Lebensarbeit d\eset unseres berühmten 
Landsm.anne;i. Er will aber noch etw111: Er will 
uns, Kinder einer reiRefreudl.gen - um nicht 
zu sagen ret!ewütlgen - Zeit, anregen, 
die OJ"\ilnale ln dea verschiedenen öilerrei
cttl:>chen Kl.rchen, Klöstern. und Museen an 
Ort Wld Stelle :zu. beslcQt.jgen und uns an !h
nen :i:u erfreuen! 

Die „O.tttroler He;m&tblltter" möchten es 
nicht versäumen, alle Kunalfreunde der Hei
mat auf <HeBM Prachtblltld aufmerkaam zu 
machen. Möge er auch tn der enien:n Hel
mat Paul Trogers wette Verbreitung finden! 

Hunt! Waschgter 

Paul Troger 

SeLbBttnldnis 

Original tm 

Londe1mu1eum 

Ferdinondeum 

rnnJbruck 
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